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nähme au erwarten — und dabei erklärte, dali 
eine Zusammenarbeit in diesem Landtag nicht 
in Präge kommen könne, der Landtag also ar­
beitsunfähig sei und infolgedessen zwangsläufig 
nach Auffassung der Union der Auflösung ver­
fallen müsse. Beidemale wurde aber auch erklärt, 
daß die Fraktion der Vaterländischen Union alle 
jene Schritte tun werde, die verfassungsmäßig 
notwendig seien, um neue Landtagswahlen aus­
schreiben zu können und den Fürsten in die Lage 
zu versetzen, ordnungsgemäß den Landtag aufzu­
lösen. 

Seither spricht auch das Volksblatt von einer 
Einberufung des Landtages nicht mehr. Die BUr-
gerpartei versucht die Einberufung des Landtages 
hinauszuziehen, wie man hört, in der Absicht, die 
Neuwahl des Landtages so weit hinauszuziehen, 
daß dieses Jahr nicht mehr gewählt werden könne, 
um die Union zu zwingen, an den Budgetbera­
tungen teilzunehmen oder den LandesfUrsten zu 
zwingen, das Budget für das nächste Jahr mit­
tels Notrecht teilweise in Kraft zu setzen. Ge­
fährliche Pläne, die der Bürgerpartei in die fal­
sche Kehle fahren könnten. Jede Spekulation der 
BUrgerpartei wird auf sie zurückfallen und jede 
Verzögerung der Landtagsauflösung mit allen 

Das Volksblatt vom Dienstag (Nr. 121) be­
hauptet — in der hilflosen Wut seiner Hinter­
männer Uber das Vorgehen der Beschwerdefüh­
rer in der Vaterländischen Union — wieder ein­
mal Dinge, deren Glaubwürdigkeit auch der bür-
gerparteilichc Leser des Volksblattes ohne wei­
teres beurteilen kann. 

Es behauptet — denn es kommt ihm ja nicht 
darauf an, die Wahrheit zu sagen — daß zum 
Beispiel der Ersatzabgeordnete Dr. Alois Vogt in 
der Landtagssitzung vom 30. September 1957 er­
klärt habe, daß er persönlich mit dieser Wahlbe­
schwerde nichts zu tun habe. 

Dr. Vogt erklärt, daß er in Sachen Wahlbe­
schwerde Heine freie Meinung als Abgeord­
neter äußere, da er nicht Vertreter der Be-
NchwerdefUhrer sei. 

Daß diese Feststellung von der BUrgerpartei ent 
stellt wurde, um den Eindruck zu erwecken, un­
sere Abgeordneten hätten sich von der Wahlbe­
schwerde distanziert, darf niemand Uberraschen, 
der das Volksblatt auch nur ein einziges Mal in 
der letzten Zeit gelesen hat. Es geht den Herren 
Ccr Bürgerpartei jetzt spürbar nicht um Recht 
und Wahrheit, ßondem um Macht und Rück­
sichtslosigkeit. Begreiflicherweise darf man in 
diesem Falle nicht zu kleinlich sein und ein biß­
chen Verdrehen und Entstellen gehört da nach 
Ansicht dieser Herren eben dazu. 

Auch der Abgeordnete Dr. Alois Ritter bietet 
dem Volksblatt Anlaß zu Mißtrauen. Auch ihm 
soll unterschoben werden, daß er sich von der 
Wahlbeschwerde distanziert habe. 

Dr. Alois Ritter war in der erwähnten Land­
tagssitzung durch Dr. Alois Vogt vertreten. Mit 
seiner Zustimmung veröffentlichen wir den Brief, 
mit welchem er am 27. September Dr. Alois Vogt 
um Vertretung ersuchte: 

Vaduz, 27. September 1957. 
Herr 
Dr. Alois V o g t . Rechtsanwalt 
V a d u z 

Lieber Freund, 
Bezugnehmend auf die fürstliche Verordnung 

vom 24. September 1957, Lgbl. No. 18, wonach 
die Eröffnungssitzung des Landtages am Mon­
tag, den 30. September 1957, vormittags 09.00 
Uhr, in Vaduz stattfindet, möchte ich Dich hier­
mit bitten, mich bei der genannten Sitzung zu 
vertreten, da ich wegen unaufschiebbaren beruf­
lichen Geschäften nächsten Montag früh ins Aus­
land verreisen muß. 

Meinen Rechtsstandpunkt zu der anhängigen 
Wahlnichtigkeitsbeschwerde kennst Du. Ich hal­
te das Beschwerderecht des Wählers für einen 
integrierenden Bestandteil des Wahlrechtes 
selbst, welches durch eine eventuelle Aufhebung 
der Beschwerdemöglichkeit nach den gemachten 
Erfahrungen vollständig entwertet würde. 

Der Landtag ist nicht nur oberste Instanz für 
die Validierung einer ordnungsmäßig vorgenom­
menen Wahl, welche die Wahlergebnisse auf 
Grund der Protokolle gemäß Art. 28 Proporz­
gesetz überprüft, sondern er entscheidet gemäß 
A r t 59 der Verfassung auch Uber die Gültigkeit 
der Wahlen seiner Mitglieder und entscheidet so­
mit auch als einzige Instanz Uber Nichtigkeitsbe­
schwerden eines oder mehrerer Wähler im Sinne 
von Art. 19 des Gesetzes Uber die Ausübung der 
politischen Volksrechte. — Die Verletzung zwin­
gend vorgeschriebener Formvorschriften, wie 
etwa derjenigen des A r t 20, Abs. 3, des Proporz­
gesetzes (1939, No. 4) durch eine Gemeindewahl-
kommißsion oder durch die Hauptwahlkommis­
sion oder gar durch beide zusammen ist meiner 
Meinung nach ein absoluter Nichtigkeitsgrund, 
der die Wiederholung' der Wahl nötig macht. 
Wenn man gegenüber dem einzelnen Wähler, wel­
cher einen Stimmzettel mit einem vielleicht unbe­
absichtigt angebrachten Zeichen abgegeben hat, 
so streng ist, daß man diesen Stimmzettel und 
damit die Wahlhandlung des einzelnen Bürgers 
für ungültig erklärt, dann muß man die gfetche 
Strange êgenttber einem offcosichtlkb geoete. 

daraus sich ergebenden Folgen wird der BUrger­
partei zur Last gelegt. 

Auch der Plan, den LandesfUrsten an der Aus­
übung seiner verfassungsmäßigen Rechte, die 
Funktionsfähigkeit des Landtages zu prüfen und 
bei Feststellung der Nichtfunktionsfähigkeit den 
Landtag aufzulösen, zi> hindern, ist gefährlich. 
Auf keinen Fall wird die BUrgerpartei mit diesen 
Mitteln einen Schritt des Entgegenkommens er­
warten können. 

Dies ist die heutige Lage: daß die BUrgerpar­
tei die ordnungsmäßige Einberufung des Land­
tages sabotiert, sogar die Validierung verunmög-
licht und statt ihre Pflicht zu tun, ein wenig 
glaubhaftes Geschrei darüber erhebt, daß ihre 
großen Pläne wegen des Verhaltens der Union 
nicht in Erfüllung gehen könnten. 

Wir wollen darüber kein Wehegeschrei anstim­
men, aber wir warnen davor, die Dinge auf die 
Spitze zu treiben, sie könnten dann allzu leicht auf 
der Spitze bleiben. Ein Spiel mit den Rechten des 
Fürsten und den Rechten des Volkes wird sicher­
lich nicht im Interesse der Partei liegen, die 
dieses Spiel zu spielen versucht 

Wo bleibt die Einberufung des Landtages? 

widrigen Vorgehen einer oder mehrerer Wahlbe­
hörden zur Anwendung bringen und die ganze 
Wahlhandlung für ungültig erklären. — 

Ich danke Dir zum voraus für Deine Bemühun­
gen und teile Dir gleichzeitig mit, daß ich Herrn 
Regierungssekretär Dr. Emil Schädler soeben 
telephonisch von meiner Landesabwesenheit am 
kommenden Montag verständigt und ihn gleich­
zeitig gebeten habe, Dich als Ersatzabgeordneten 
zu der Sitzung einzuholen. 

Mit besten Grllßen 
Dein Alois Ritter. 

Dr. Vogt war durch Alois Ritte*- ermächtigt 
worden, diesen Brief entweder inhaltlich oder 
wörtlich dem Landtag zur Kenntnis zu bringen. 

Damit müssen wir der BUrgerpartei eine große 
Enttäuschung bereiten: Die Vaterländische Union 
distanziert sich nicht von der Wahlbeschwerdo, 
weder ihre Abgeordneten, noch die Parteileitung, 
weder die Beschwerdeführer, noch die Übrigen 
Uniönler. 

Fflrstentnm 
Liechtenstein 

Balzers. Um ein neues Bild. (Einges.) 

Vor wenigen Tagen beendete Leo Wolfinger 
ein neues Freskobild an der Außenseite des Be­
triebsgebäudes der Milchverwertungsgenossen­
schaft. Das Werk stellt das Innere einer alten 
Sennhütte dar und darf in Farbengebung und 
Zeichnung als ein erfreuliches Stück Heimatkunst 
bezeichnet werden. 

Das gelungene Bild ist uns Anlaß, insbeson­
dere einmal auf die Vielseitigkeit unseres auto­
didaktischen Künstlers hinzuweisen. Leo Wolfin­
ger machte sich schon vor mehreren Jahren be­
kannt als Kulissenmaler und Laienspieler. Wer 
denkt dabei nicht an die Darstellung des Pfarrers 
aus dem «Dorf ohne Glocke». Eine bedeutende 
plastische Begabung offenbart sich in sehr ge­
konnten Holzschnitzereien. Schade für ihn und 
für uns, daß Schloß Gutenberg nicht zugänglich 
ist. Denn seit mehreren Jahren arbeitet Leo Wol­
finger an der Innenrestaurierung des Schlosses, 
sein bisher größter Auftrag, der allerdings noch 
nicht zur Gänze ausgeführt wurde. Wir erwäh­
nen die sehr gut gelungene Restaurierung des 
Rittersaales, die Anbringung alter Wappen, die 
Ausführung von Gemälden und die dekorative 
Gestaltung verschiedener Räumlichkeiten. 

Wir sind stolz auf unseren Mitbürger und hof­
fen, daß noch manches schöne Werk aus seiner 
KUnstlerwerkstatt hervorgehen möge. Menschen 
wie er sind Mahnung und Hinweis, daß es Uber 
der Jagd nach dem Erwerb und den politischen 
Differenzen des Alltags noch etwas anderes gibt: 
die schöpferische Freude am Guten und Schönen. 

Volkshochschule Schaan. (Mitg.) 

Ihr zehntes Semester eröffnet die Volkshoch­
schule Schaan mit einem Vortrag von Dr. P. Suso 
Braun, Innsbruck. Er wird sprechen Uber das 
Thema: Wenn Franziskus wiederkäme. Daß mit' 
diesem Franziskus der Heilige von Assisi gemeint 
ist, ist wohl allen klar. 

P. Suso braucht nicht lange vorgestellt zu wer­
den. Er ist unzähligen durch seine Predigten am 
Radio Innsbruck bekannt Wenn nun dieser Mann 
Gottes von Assisi wiederkäme: was würde er 
wohl bei uns sehen? Vielleicht Dinge, die wir 
schon nicht mehr sehen? Was würde er denken 
und sagen von dieser unserer Zeit? Würde er sie 
wohl verdammen? Ich bin Uberzeugt daß er es 
nicht tun würde. Vielleicht würde er seinen Son­
nengesang um ein paar Strophen erweitem und 
Dinge zum Gotteslob aufrufen, die erst die Neu­
zeit hervorgebracht hat Aber um uns dies zu 
sagen, was Franziskus denken, sagen und tun 
würde, darüber ist ein Sohn des Heiligen besser 
imstande als ein einfacher Landpfarrer. 

Damit möglichst viele den berühmten Pater 
hören können, wird der Vortrag in den Rathaus­
saal verlegt. Volkshochschulkarten und Tages­
karten können vor dem Vortrag bei der Kasse be­
zogen werden. 

Ruggell. SamariterUbung. (Mitg.) 

Am kommenden Sonntag findet in Ruggell eine 
große SamariterUbung statt, an der alle drei 
liechtensteinischen Samaritervereine unter kun­
diger Leitung zeigen werden, wie bei den ver­
schiedenartigen Unfällen auf der Straße, in Be­
trieben u. s. w. Erste Hilfe geleistet wird. Die 
Uebung beginnt nachmittags 2 Uhr beim Schul­
haus in Ruggell. Es wäre sehr zu wünschen, wenn 
sich auch die Bevölkerung für die Leistungen der 
Samariterinnen und Samariter interessieren 
würde. 

Ruggell / Bad Bagaz. (Eing.) 

Am 18. Oktober haben an der Sekretärschuie 
Bad Ragaz die Schlußprüfungen für das Handela-
diplom stattgefunden, wobei als Experte Herr C. 
Hersperger, Schiers, mitwirkte. Acht Schülerin­
nen und Schüler haben das Examen ordnungs­
gemäß bestanden und das Handelsdiplom erwor­
ben. Unter diesen befindet sich auch Frl. Inge 
Schädler, von Ruggell. Wir wünschen allen Di­
plomanden recht viel Erfolg auf ihrem Lebens­
weg! 

Balzers. Die neue Operette. (Korr.) 

«Heimkehr nach Mittenwald» ist der Name der 
neuen Operette, ein volkstümliches Stück, das 
sich um die berühmten Geigenbauer dreht. Der 
Komponist, Ludwig Schmidseder, ist bisher vor 
allem durch seine modernen melodiösen Schlager 
und durch die Musik aus vielen Filmen bekannt 
geworden. Die Balzner OperettenbUhne hat die 
Rollenverteilung bereits zur Hauptsache vorge­
nommen, und es darf verraten werden, daß die 
so erfolgreichen Hauptdarsteller aus «Frühling 
im Wienerwald» im nächsten Fasching wieder in 
Balzers singen und spielen. Auch Frau Helene 
Eß-Lampert konnte für die kommende Saison 
wieder verpflichtet werden. 

Vaduz. Von der Jagd. (Eing.) 

Seine Durchlaucht, Prinz Heinrich, konnte un­
ter Führung des Jagdaufsehers Wilfried Beck 
einen guten alten Gemsbock erlegen. Wir gra­
tulieren Seiner Durchlaucht mit einem kräftigen 
Weidmanns-Heil. 

Wir toönftfien ©IM tmb Segen 

V a d u z 
Am 19. Oktober reichten sich in Einigen am 

Thunersee die Hand zum Lebensbunde Herr Hans 
Schläppi, zum Gasthof «Löwen» in Lenk, im 
Simmental, und Fräulein Eis! Ospelt (des Adolf) 
in Vaduz. 

SobeffSüf 

Triesen. Theodor Kindle, Nr. 36 t 

Schon wieder hat sich ein frischer GrabeshUgcl 
auf unserem Gottesacker gewölbt. Herr Theodor 
Kindle, Nr. 36, weilt nicht mehr unter uns. Vor 
einigen Tagen von einem Unwohlsein befallen, 
ist er am letzten Dienstagmlttag unerwartet von 
den Seinen geschieden. Der Verstorbene wurde 
am 30.Oktober 1882 geboren. Am I.Mai 1916 
verheiratete er sich mit Maria Nigg vom Meier­
hof. Schweres Leid kehrte in die Familie ein, 
als seine Frau am 8. September 1938 in den Tries-
ner Heubergen tödlich verunglückte. Aber Zeit 
heilt Wunden, und so sah man Theodor immer 
wieder vergnügt und heiter, und ob seines auf­
richtigen Charakters wurde er allgemein ge­
schätzt. Zeitlebens betrieb der Verstorbene, in 
den letzten Jahren zusammen mit seiner Schwe­
ster Rosina, seine kleine Landwirtschaft, die ihm 
alles bedeutete. Nun hat Theodor Sense und Ga­
bel aus der Hand gelegt, um sich, wohlvorberei­
tet mit den hl. Sterbesakramenten, seinem Rich­
ter zu stellen. Ein großer Trauerzug geleitete 
am Donnerstag den Verstorbenen zu seiner letz­
ten Ruhestätte, wo er nun harren wird der gro­
ßen Auferstehung. 

Dir, lieber Theodor, sei der Himmel der Lohn 
für all Deine Mühen. Den Angehörigen, vorab 
seiner Schwester, entbieten wir unsere herzlich­
ste Anteilnahme. 

Cetattftaltmtgeti 

Vadux. Herbstlcoiuert des MGV Sängerbandes 
am 27. Oktober 1957, 20.15 Uhr, im Rathauaaaal 
Vaduz 

Mitwirkend: Luz-Morales (Manila) Sopran-, Erich 
Kühn, Mitglied des Vorarlberger Fimkorcheoters Fa­
gott- Leitung: KapeUmelster Wilhelm Stärk. 

1. Männerchöre: Heimat (Ernst Hanaen); Das «tille 
Tal, Volkowelae (Satz B. Märkl); HeimatgrOBe (Ernst 
Hanaen). — 2. Fagottsoll: Burleske (Max Lenz); Der 
tanzende Kobold (Max Lena). — 8. Geeangeoll: Ma­
gnolie (Oswald Lutz); Fhillppiniache Volkslieder. — 
4. M&nnerchöre: Du, du liegst mir im Berxen Vollw-
Ued (bearbeitet 7. WiUt); Der schönst* Augenblick 
(FMns Wildt); Das schmollende Lieschen (Franz 
WUdt). — Pause. — 5. M&nnerchöre: ßpielmanna 
Wanderlied (Ignaz Adler); MXgdMn und Wein blü-

9ttl vOtuDttQti/tm 

In den Jahren 1776—1784 war Landvogt zu 
Vaduz der Bregenzer Franz Josef v. Gilm. Dort 
wurde ihm 1783 ein Sohn geboren, der der Vater 
des Dichters Hermann von Gilm wurde. Die Mut­
ter des Dichters war eine geborene Rederer von 
Feldkirch. Hermann von Gilm erblickte vor 145 
Jahren — am 1. 11. 1812 in Rankweil das Licht, 
der Welt und starb am 31. 5. 1864 als Statthal­
tereibeamter in Linz a. D. Der Dichter besuchte 
in Feldkirch mehrere Jahre das Gymnasium. Sein 
berühmtes Gedicht «Allerseelen» war ein Lieb­
lingsgedicht unserer Eltern und Großeltern, das 
Gedicht einer Epoche, die viel stärker in der E i^ 
innerung, im Gefühlhaften lebte. Trotz dem ver­
änderten Zeitgeist hat das Lied noch nichts von 
seiner eigenen wehmütigen Schönheit eingebüßt 
Wenn Hermann von Gilm als Dichter auch der 
Vergänglichkeit seinen Tribut zahlen mußte, — 
die meisten seiner Werke sind heute vergessen — 
das Gedicht «Allerseelen» wird die Zeiten Uber­
dauern. 

A l l e r s e e l e n 
Stell' auf den Tisch die duftenden Reseden, 
Die letzten roten Astern trag herbei, 
Und laß uns wieder von der Liebe reden. 

Wie einst im Mai. 
Gib mir die Hand, daß ich sie heimlich drücke. 
Und wenn man's sieht, mir ist es einerlei, 
Gib mir nur einen deiner süßen Blicke, 

Wie einst im Mai. 
Es blüht und funkelt heut' auf jedem Grabe, 
Ein Tag im Jahre ist den Toten frei; 
Komm an mein Herz, daß ich diech wieder habe, 

Wie einst im Mai. 

hen am Rhein (Condi Fllersbach). — 6. Fagottsoll: 
Der Elgonbrödler (Julius Kochmann); Mein Teddybär 
(J. W. Ganglborger). — 7. Gesangsoll: Arie der Mlml 
aus «La Boh6mo» (G. Puccinl); Arie der Liu aus «Tu-
randot» (G. Puccinl); Arle der Butterfly aus «Madame 
Buttorfly» (G. Puccinl). — 8. Männerchöre: Ein klei­
nes Malheur (F. Wildt): In Salzburg au St. Peter 
(Hans Loesch). 

Balzers. Passiv- und Herbstkonzert des MGV. 
(Korr.) 

Endlich ist es soweit! Nach angestrengter, mo­
natelanger Probenarbeit wird das jährliche 
Herbstkonzert des MGV Balzers morgen, den 27. 
Oktober, 20.15 Uhr, im Gemeindehaussaal statt­
finden. Guter Ruf verpflichtet! Der Name de« 
Vereins und des Dirigenten, Herrn fürstl. Musik­
direktor S. Brender, sind uns Gewähr, daß auch 
das morgige Konzert so etwas wie ein kulturel­
les Ereignis sein wird, das kein Gesangsfreund 
versäumen will. 

Die bekannten Feldkircher Solisten: Helene 
Eß-Lampert (Sopran), Günther Eß (Bariton) 
und die Pianistin Hann! Cerkl werden mithelfen, 
den Abend zu einem schönen künstlerischen Er­
lebnis werden zu lassen. 

Das Prooranun enthält u. a. Werke von E. 
Grieg, Felix Mendelssohn, Josef Rheinberger und 
Th. Podbertsky. 

Vaduz. Theater in Sicht. (Eing.) 

Wie bereits mitgeteilt, steht die Spielgruppe 
der Jungmannschaft in eifriger Vorbereitung 
ihrer diesjährigen Theateraufführung. Vereins­
leitung und Regie haben sich nach sorgfältiger 
Prüfung vieler BUhnenliteratur für das moderne 
Stück «Wie auch wir vergeben» von Prof. Kamer 
entschlossen. Es geht dem Verfasser nicht dar­
um, nach Art herkömmlicher VolksstUck-Tradi-
tion altbekannte Stoffe von Liebe und Leid, 
Schuld und Sühne abzuwandeln und schließlich 
zu einem schon am Anfang ersichtlichen unver­
meidlichen «happy end» zu fuhren, sondern den 
Menschen der heutigen Zeit, der im Begriffe 
steht, das Opfer seiner eigenen umwälzenden 
Entdeckungen und Technik zu werden, vor die 
letzten Entscheidungen des Gewissens zu stellen. 
Das Spielgeschehen, auf einem an sich düsteren 
Hintergrund, wird schließlich zu einer Frohbot­
schaft an den bedrohten Menschen, den verhäng­
nisvollen Materialismus mit der Verantwortung 
dem ewigen Schöpfer aller Naturkräfte gegen­
über, mit der Beobachtung der Gesetze, die er ins 
Menschenherz gelegt, zu überwinden. 

Wer Kamers Bühnenwerke kennt, weiß, daß 
sie an Regie und Spieler Anforderungen stellen. 
Mit Herrn Lehrer Vogt als Spielleiter, der sein 
hervorragendes Können in verdankenswerter 
Weise in den Dienst der Jugend stellt wird die 
Spielgruppe die Aufgabe erfolgreich lösen. Ein 
Spiel dieser Art verdient auch den ganzen ju­
gendlichen Einsatz. 

Schellenberg. Herbst-Konzert dt* MGV Kir-
chenchors. (Eing.) 

Bereits vor 14 Tagen wollten wir mit dem 
Herbst-Konzert unseren verehrten Passivmitglie­
dern und lieben Freunden aufwarten. Leider muß­
ten wir das Konzert in letzter Minute absagen, da 
einige Mitglieder an Grippe erkrankt waren. 

Der MGV Kirchenchor veranstaltet nun mor­
gen Sonntag, den 27. Oktober, das angekündigte 
Herbst-Konzert das unter Leitung von Oberleh­
rer Walter Kaufmann steht Lehrer Harald Wan­
ger wird am Klavier spielen. Das sehr reichhal­
tige, neu einstudierte Programm, das in der Zei­
tung bekanntgemacht wurde, wird jedem Sänger­
freund einige frohe Stunden bieten. 

Die Union sieht zur Wahlbeschwerde! 


